Analyse der Szene 2

Das Drama „Mutter Courage und ihre Kinder“ von Bertolt Brecht handelt von einer Geschäftsfrau, die während des 30-jährigen Krieges lebt. Sie befindet sich in einem immer wiederkehrenden intrapersonellen Konflikt. Auf der einen Seite ist sie Geschäftsfrau, die von dem Krieg Profit schlägt, auf der anderen Seite ist sie Mutter von drei Kindern, die sie um jeden Preis vor dem Krieg beschützen möchte.

In der zweiten Szene des Dramas sieht sie ihren ältesten Sohn Eilif nach zwei langen Jahren das erste Mal wieder. Er ist von Werbern in den Kriegsdienst geführt worden.

Mutter Courage ist in der Küche neben dem Zelt des Feldhauptmannes. Sie versucht dem Koch einen Kapaun zu verkaufen. Währenddessen kommen der Feldhauptmann und Eilif in das Zelt.

Eilif hat die ihm unterstellten Soldaten einige Tagen hungern lassen, um sie für einen Überfall auf Bauern und ihr Vieh zu motivieren. Die Bauern waren allerdings bewaffnet und stellten die Soldaten. In dieser Situation hat Eilif die Bauern abgelegt, um sie zu schlagen und mit dem Vieh abzuhauen (vgl. Seite 23, Zeile 27 bis Seite 24, Zeile 2 und Seite 24, Zeile 14 bis 19).
Eilif hat damit in den Augen des Feldhauptmannes eine „Heldentat“ vollbracht (vgl. Seite 22, Zeile 2 und 3) und wird deswegen zum gemeinsamen Speisen eingeladen.

An der Art und Weise, wie Eilif von seiner Tat berichtet, ist anzunehmen, dass er sehr stolz auf sich selber ist. Er meint, dass er alles richtig gemacht hat. Trotzdem rechtfertigt er sich: „Not kennt kein Gebot“ Seite 24, Zeile 19). Er impliziert, dass er und seine Männer sich in einer Notsituation befunden haben. Sie haben den Überfall ja angeblich nur wegen des Hungers getan. Allerdings hat Eilif sie absichtlich und völlig kalkuliert in diese Situation gebracht. Den Satz „Not kennt kein Gebot“ kann mal also als sehr zynisch beschreiben.
Der Feldhauptmann ist tut von Eilifs Tat sehr beeindruckt. Er feiert Eilif wie einen Helden und will ihn reich belohnen (vgl. Seite 22, Zeile 2 bis 5). Der Feldhauptmann ist froh, dass es noch Soldaten gibt, die was riskieren für ihren Krieg (vgl. Seite 23, Zeile 16 bis 18). Er scheint an solchen Taten den Charakter von Menschen zu bestimmen und sagt, dass er ihn deswegen nun behandelt sie seinen Sohn (vgl. Seite 25, Zeile 12 und 13). Er heroisiert Eilif und dreht damit die Werte und Normen der Gesellschaft um. Er macht ein Kriegsverbrechen zu einer Heldentat.
Zusätzlich wertet er die „Feinde“ ab. Das alles tut der Feldhauptmann alles, damit sich Eilif in seinem Verhalten bestätigt fühlt. Eilif soll seine Tapferkeit und Kühnheit in dem Regiment verbreiten und ein Vorbild werden. Die Intention des Feldhauptmannes ist es also, Eilif zum Nutze der Herrschaftssicherung zu instrumentalisieren.
Brecht kritisiert durch diesen Monolog die Herrschaftssicherung über die Instrumentalisierung der Soldaten.
Der Feldprediger, als gläubiger Mensch, gibt Eilif die Absolution für seine Tat. Schließlich hat Eilif im Rahmen des Glaubenskrieges für seinen Gott gekämpft. Er erwähnt einen Auszug aus der Bibel, in dem Jesus Brot durch ein Wunder vermehrt hat, um sein Volk zu nähren. Da Eilif das natürlich nicht kann, war seine Tat gerechtfertigt. Der Feldprediger unterstützt damit den Feldhauptmann (vgl. Seite 24, Zeile 21 bis 26)
In dem Lied (siehe unten), welches erst von Eilif und dann von Mutter Courage gesungen wird, machen beide ihre Positionen deutlich. Brecht nimmt damit die nachkommende Reaktion der Mutter vorweg.

Bevor Mutter Courage sich zu Eilifs „Heldentat“ äußert, fährt sie den Feldhauptmann an (vgl. Seite 25, Zeile 16 bis 23). Sie kritisiert die Einstellung des Feldhauptmannes, der sagt, dass er mutige Soldaten wie Eilif für den Krieg braucht. Sie ist der Auffassung, dass es keine Mutigen braucht, wenn der Feldplan ausreichend ausgearbeitet wurde und somit ein sicherer Angriff gewährleistet werden könnte.
Das ist auch der Grund für ihre impulsive Reaktion, als Eilif ihr stolz von seiner „Heldentat“ erzählt. Sie ohrfeigt ihn. Sie hat Angst, dass er im Krieg fällt und ist sauer, dass er sich einer solchen Gefahr ausgesetzt hat. Dabei ignoriert sie vollständig, dass dabei andere Menschen getötet worden sind. Außerdem ist sie der Ansicht, dass man vor den gesellschaftlichen Bedingungen kapitulieren muss, um zu überleben (vgl. Szene 4). Dass Eilif sich nicht ergeben hat, stellt für die Courage einen Bruch ihrer Erziehung dar (vgl. Seite 28, Zeile 10).
Mit seiner „Heldentat“ scheint Eilif in die Fußstapfen seiner Mutter zu treten. Er hat in dieser Situation die geschäftlichen Fähigkeiten, die er von seiner Mutter kennen gelernt hat, genutzt um die Bauern abzulenken. Er scheint also genauso zu werden, wie seine Mutter, die auch in jeder Situation handelt. Die Motivation, aus welcher heraus die beiden so handeln, unterscheidet sie von einander. Mutter Courage handelt, um Geld zum Überleben zu verdienen. Eilif hat diese Situation genutzt, um ein Held zu werden und gelobt zu werden. Er war nur auf seinen Vorteil bedacht.
Dass die Mutter Courage in dieser Weise reagiert, zeigt, dass sie in dieser Szene das Sprachrohr Brechts ist. Sie zeigt, wie schädlich Eilifs Verhalten ist und verweist damit auf das Problem des Kriegsheldentums. Sie ist die direkte Antipodin des Feldhauptmannes. An dieser Stelle wirkt Mutter Courage wohl sympathisch auf den Leser.

Als Mutter Courage erfährt, dass das Fleisch für ihren Sohn sein soll, geht sie noch deutlich mit dem Preis hoch (vgl. Seite 23, Zeile 4 bis 7). Ihr übertriebener Geschäftssinn ist also auch in dieser (eigentlich emotionalen) Situation nicht vergessen.
	Das Lied in der zweiten Szene

Eilif beginnt ein Lied zu singen:

· Er möchte ein Held im Krieg werden

· Der Krieg kann den Tapferen nichts anhaben

· Er möchte kühn und furchtlos sein

· Er ist unbesiegbar

( heroisches Kämpfer-Dasein

THESE

Mutter Courage singt das Lied zu Ende:

· Während die Männer im Krieg sind, sind die Frauen alleine zu Hause = einsam

· Die Frau warnt den Soldaten vor dem Krieg

ANTITHESE

· Der Krieg bringt den Tod

· Sie deckt die Sinnlosigkeit des Krieges auf

SYNTHESE




